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Namen diplomskega dela je ugotoviti, če obstaja razlika med celostnim poučevanjem oziroma 
učenjem z vsemi čutili v osnovni šoli v Sloveniji in v Severni Makedoniji. Diplomsko delo je 
sestavljeno iz teoretičnega in praktičnega dela. V teoretičnem delu je razložen tako pomen 
celostnega poučevanja kot tudi vsi izrazi v tem kontekstu. Predstavljena je tudi natančna analiza 
nekaterih ključnih znanstvenih del o zgodovini oz. začetku celostnega učenja in poučevanja. V 
praktičnem delu je opredeljena vloga učitelja v učilnici in njegov odnos do učencev. V sklopu 
naloge so prikazani načini poučevanja nemščine kot tujega jezika v opazovanih šolah obeh  držav. 
Glede na opazovanje pouka na šoli v Sloveniji in Severni Makedoniji je bil kasneje izveden 
zaključek o načinu dela in pogostosti uporabe predvsem čutnih zaznav. Primerjava in rezultati 
poučevanja so tabelarno predstavljeni. Rezultati so na koncu tudi analizirani in med seboj 









In this Bachelor thesis is shown and analysed in detail the comparison of the holistic learning – 
with the emphasis on the multisensory learning – in primary schools in Slovenia and North 
Macedonia. In the Bachelor thesis one can also see the ways of teaching German as a foreign 
language in the primary schools that were taken into consideration. The thesis consists of a 
theoretical and a practical part. The theoretical part explains the importance of holistic teaching as 
well as some terms in that field. A detailed analysis of some key books in the history of holistic 
learning is also presented. The practical part defines the role of the teachers in the classroom and 
their attitude towards the students. With the help of the observation in primary schools in North 
Macedonia and Slovenia was carried out a conclusion concerning the methods of teaching and the 
frequency of use of the senses. The results were later analysed and compared, on top of that the 
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Das Lernen fand ich schon immer interessant. Besonders interessant finde ich den Lernprozess 
oder genauer die Quelle der Motivation bei den Kindern. Die Kinder sind wie Schwämme, die 
alles um sich herum aufsaugen. Sie sind so verschieden und doch so gleich. Der größte Teil des 
Lernens im frühen Alter basiert auf dem Nachahmen. Sie nehmen jede Kleinigkeit auf, meistens 
von ihren Eltern, weil sie viel Zeit mit ihnen verbringen. So beginnen sie ihre Eltern und die 
Personen in ihrer Umgebung nachzuahmen, angefangen von dem Verhalten über die Manieren bis 
zu den Gewohnheiten. Jedes Kind hat ein Vorbild, von welchem es lernt und versucht es 
nachzuahmen, egal ob gut oder schlecht. Sie nehmen die Persönlichkeiten und Gewohnheiten, die 
sie bei den Menschen gut finden, an. Alles, was sie schon gesehen oder gehört haben, wird 
eventuell nachgeahmt. 
 
Die Neugier ist eine der wertvollsten Eigenschaften der Kinder. Später, sobald das Kind zur Schule 
bzw. in den Kindergarten geht, übernimmt dann in gewisser Weise die Lehrperson oder die 
ErzieherIn die Elternrolle. Das heißt, die Lehrkräfte, besonders die Grundschullehrkräfte, sind 
nicht nur für das Lehren zuständig, sondern auch für das Erziehen und Mentorieren des Kindes, 
solange es nicht zuhause ist. Die Grundschullehrkräfte übernehmen einen großen Teil der 
Verantwortung für das zukünftige Verhalten des Kindes, was bestimmt nicht einfach ist in einem 
Klassenzimmer mit beispielweise 20 Kindern, die natürlich auch verschiedene Charaktere und 
Temperamente haben. 
 
Der Zweck bzw. das Ziel dieser Diplomarbeit ist es also den Unterricht in den Grundschulen in 
Slowenien und Nordmazedonien zum Thema ganzheitliches Lernen mit Betonung auf dem 
multisensorischen Lernen zu untersuchen. Wir versuchen auf folgende Fragen Antworten zu 
bekommen:   
• Wie werden die Elemente des ganzheitlichen bzw. multisensorischen Lernens und 
Lehrens in den Deutschunterricht eingesetzt?  
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• Lässt sich das Lernen mit allen Sinnen auch in einem traditionellen lehrerzentrierten 
Unterricht realisieren? 
• Mit welchen Übungen und Methoden kann man Kinder am besten zum 
Fremdsprachenlernen motivieren?  
Sowohl in dem Unterricht als auch in der Kindheit im Allgemeinen muss viel Wert auf das Spiel 
und die Bewegung gelegt werden. 
 
2 THEORETISCHER TEIL 
 
2.1 Was ist Lernen? 
 
Lernen ist lebenswichtig. Es ist ein aktives und lebenslanges Geschehen; eine dauerhafte 
Änderung des Wissens, das nicht aktiv von außen beobachtet werden kann. 
 
Lernen wird [dabei] als eine Veränderung im Verhalten beschrieben d. h. als ein Prozess, 
der zu relativ stabilen Veränderungen im Verhalten führt und auf Erfahrung aufbaut 
(Zimbardo & Gerrig, 1996, 206). Bei dem technologiegestützten Lernen geht es jedoch in 
aller Regel nicht um “irgendein” Lernen oder irgendeine Verhaltensänderung, sondern um 
konkrete Verbesserungen des Wissens, des Verhaltens und der Kompetenzen. Lernen soll 
dazu führen, sich bestmöglich zu entwickeln. (Faulstich, 2005, 14.)1 
 
Es gibt zwei verschiedene Typen des Wissens – implizites und explizites. Implizites Wissen ist 
das nicht verbalisierbare und erfahrungsorientierte Wissen, oder das Wissen, das schwer zu 
beschreiben bzw. weiterzugeben ist wie z. B das Radfahren. Es ist, wenn man etwas weiß und 
findet es schwer zu beschreiben, wie oder warum man es gelernt bzw. erworben hat. 
 
Der zweite Typ, beziehungsweise das explizite Wissen auf der anderen Seite ist das 
wissenschaftliche oder faktenorientierte Wissen, das problemlos weitergegeben werden kann. Es 
ist in verschiedenen Formen zu erkennen, wie grammatikalische Sätze, Formeln, Fakten etc. 
 
Das ganzheitliche Lernen beinhaltet mehr als nur das Auswendiglernen. Insoweit ist es ein 
 
1 Zitiert nach: https://l3t.tugraz.at/HTML/grundlagen/1377246645lernen-und-lehren/ (Zugriffsdatum: 20.05.2020) 
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Geschehen, bei welchem Wissen, Fertigkeiten und vor allem Emotionen aufgrund von 
Erfahrungen oder neu gewonnenen Einsichten verändert werden. Anders formuliert kennzeichnet 
das Lernen als Prozess den Übergang zwischen Nichtwissen zum Wissen.2 
 
2.2 Lernformen – wie lernt man am besten? 
 
 
Es gibt verschiedene Arten des Lernens, die während des gesamten Lebens wirksam sind und 
im Alltag eine wichtige Rolle spielen. Sie sind besonders wichtig in den ersten sechs Lebensjahren, 
weil in dieser Zeit die Hauptformen des Lernens gebildet werden. Zwei von denen sind die oben 
erwähnten Lernformen, also das implizite und explizite Lernen. Eine andere wichtige Lernform 
ist das inzidentelle bzw. ungeplante Lernen. 
 
Inzidentelles und implizites Lernen sind sich ähnlich und sind zwei von den Lernformen, die im 
Alltag eine wichtige Rolle spielen. Inzidentelles Lernen ist die Bezeichnung für das Lernen, bei 
welchem auch andere Inhalte behalten werden. Das heißt, es geschieht ungeplant. Auf der anderen 
Seite, wie schon oben erwähnt, ist das implizite Lernen etwas, was unbewusst von den Lernenden 
wahrgenommen wird. Eine weitere Lernform ist das intentionale bzw. geplante Lernen, was der 
Gegensatz des inzidentellen Lernens ist. Latentes Lernen ist das Lernen ohne Belohnung. Das 
heißt, dass bestimmte Inhalte automatisch im Kopf gespeichert werden, ohne irgendwelche 
Verstärkungen oder Veränderungen des Verhaltens. Ein bekanntes Beispiel dafür ist das 
Experiment von Edward Tolman (Tolman & Honzik, 1903a, 1930b) womit das Verhalten der Tiere 
(die den Menschen ähnlich sind) nicht nur mit einem reinen Reiz-Reaktionsmuster erklärt werden 
kann, sondern auch z. B. bei der Wegsuche innere, kognitive Prozesse durchlaufen werden.3 
 
Kinder lernen, indem sie etwas praktisch tun, in der Bewegung und mit ihren Sinnen. Schon 
Konfuzius sagte: „Sage es mir – ich werde es vergessen! Zeige es mir – ich werde es vielleicht 
behalten! Lass es mich tun – ich werde es können!4  Sie gebrauchen dabei vor allem Hände und 
 
2 Kosevski Puljić, Brigita (2019): Vorlesung an der Philosophischen Fakultät in Ljubljana. 
3 https://de.wikipedia.org/wiki/Edward_Tolman (Zugriffsdatum: 20.04.2020) 
4 http://www.poeteus.de/zitat/Sage-es-mir-und-ich-werde-es-vergessen-Zeige-es-mir-und-ich-werde-es-vielleicht- 
behalten-Lass-es-mich-tun-und-ich-werde-es/275 (Zugriffsdatum: 20.04.2020) 
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Augen und lernen durch Nachahmung und Übung. Sie lernen also ganzheitlich mit allen Sinnen.  
Man könnte sagen, dass das ganzheitliche Lernen mit allen Sinnen eine der besten Lernarten ist.  
Die Förderung der Sinne kann auch interessant gemacht werden durch kleine Spiele. Der Hörsinn 
lässt sich zum Beispiel durch Erfahrungen schulen. Lieder sind zum Beispiel ein wichtiges Mittel 
zum Fremdpracherwerb. Sie können auch in der Muttersprache sehr nützlich sein. Besonders beim 
Vokabellernen – es macht einfach viel mehr Spaß und es geht natürlich auch schneller, wenn die 
Kinder mitsingen. So achten sie automatisch gleichzeitig auf den Text und die Aussprache. 
 
2.3 Theoretiker des ganzheitlichen Lernens 
 
Aus pädagogischer Sicht ist das 19. Jahrhundert das Jahrhundert der Reformpädagogik. Johann 
Heinrich Pestalozzi gilt als Vorläufer der Reformpädagogik. 
Sowohl sein Ziel als auch das Ziel aller Pädagogen dieser Zeit war die ganzheitliche Volksbildung. 
Er wollte das Verstehen des Lernprozesses erleichtern. Die Lernfreiheit war in dieser Zeit definitiv 
im Voraus wegen der Befreiung der Menschen von Traditionen. Wenn man von Erziehung spricht, 
muss man deutlich machen, wen man erziehen möchte. In diesem Fall geht es meistens um die 
Kindererziehung, die gerade von Johann Heinrich Pestalozzi (1746-1827) in den Fokus gestellt 
worden ist. 
Die Pädagogen wie Johann Heinrich Pestalozzi und sein Vorbild Jean-Jacques Rousseau hatten 
dadurch das Kind in den Mittelpunkt gestellt. In der Zeit der Aufklärung wurde das Kind als 
„tabula rasa“ gesehen, die dem Kind als eine Metapher von John Locke zugeschrieben wurde. 
 
 
2.3.1 Jean Jacques Rousseau – Emil oder über die Erziehung 
 
Diese Zeit wurde durch Menschen geprägt, die in Freiheit leben wollten. In der Zeit der Aufklärung 
gab es über ganz Europa eine Welle der Euphorie für Wissen und Bildung und so begann ein 
Übergang vom lehrerzentrierten zum lernerzentrierten Unterricht. Die Lehrperson war Helfer bzw. 
Mentor, was bedeutete, dass ihre Hauptrolle darin bestand, den Lernenden bei dem Lernen zu 
helfen. Nach Rousseau beginnt die Erziehung des Kindes mit der Geburt und deswegen muss auch 
das Vertrauen beidseitig sein. Folglich kommt die Erfahrung dann vor der Lehre. 
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Die pädagogischen Werke Rousseaus sind nicht einheitlich. Im pädagogischen Diskurs ist Emil 
oder über die Erziehung seine größte Erziehungsauffassung, was eigentlich eine Geschichte über 
die Erziehung ist. Das ganze Buch ist eigentlich ein klares Bild von seiner Vorstellung einer, 
Rousseaus Meinung nach, guten Erziehung. Die fünf Bücher im Roman porträtieren die ganze 
Entwicklung des Kindes d. h. bis zum zwölften Lebensjahr, wenn nach Rousseau schon die richtige 
Zeit ist, um den Jugendlichen in die Wissenschaften einzuführen. 
 
Aus pädagogischer Sicht gilt der Erziehungsroman als eine Denkfigur, die später sowohl von den 
klassischen als auch von den geisteswissenschaftlichen Pädagogen systematisch weiterentwickelt 
und analysiert wird. 
„Alles ist gut, wie es aus den Händen des Schöpfers hervorgeht; alles entartet unter den Händen 
des Menschen.“ (Rousseau, zit. nach Tupetz, 1899, S. 8). 
 
Er sieht die Menschen, als von Natur aus, gute Wesen die später von der Gesellschaft schlecht 
beeinflusst werden. Seine Schwerpunkte liegen in der Kindheit oder um ausführlicher zu sein, er 
anerkennt die Kindheit als essenzielle Lebensphase eigenen Werts und er ist nicht die Meinung, 
dass sie nur als Durchgangsstadium zum Erwachsensein angesehen werden soll. 
 
„Die Kindheit ist uns eine ganz unbekannte Sache“ (Ebd.: S. 7). 
Aufgrund dieser Tatsache gilt er auch als Entdecker der Kindheit. In der fiktiven Erziehung des 
Kindes beschreibt Rousseau sein Erziehungsideal an seinem fiktiven Zögling Emil. Die 
Entwicklung seiner Selbstständigkeit wird im Vordergrund gesetzt und automatisch wird die 
autoritäre Durchsetzung abgelehnt. „Sie suchen im Kinde immer den Mann, ohne an das zu 
denken, was es zuvor ist.“ (Ebd.) Die Kinder werden so behandelt, als ob sie Männer wären, was 
seines Erachtens komplett falsch ist. Emil wächst auf dem Land auf, deswegen ist ihm das 
städtische Leben unzugänglich. So wird er vor den Einflüssen der Gesellschaft auf die ein oder 
andere Weise geschützt. Er lernt nicht durch Strafen und im Unterricht, sondern durch Spielen und 
durch Erfahrung. Diese Aussage begründet er damit, dass es übel wäre, wenn das Kind mit voll 
entwickelten Fähigkeiten geboren würde, ohne die Chance zu haben, eigene Erfahrungen zu 
machen und gleichzeitig zu lernen. Daraus resultierend entsteht die negative Erziehung, die die 
erste Erziehung in der Kindheit ist. Emil möglichst „natürlich“ aufwachen. Laut Rousseau 
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konstituiert sich die Erziehung aus drei Faktoren: Aus der Natur (er hielt die Ärzte für überflüssig 
und vertraute lieber auf die Heilkraft der Natur), aus den Menschen und den Dingen. Um eine gute 
Erziehung zu haben, müssen die drei Faktoren präsent sein. 
 
Schon am Anfang des ersten Buches zieht Rousseau den Menschen und die  Pflanze  zum 
Vergleich heran und schließt damit ab, dass „[man] den Pflanzen eine bestimmte Form durch die 
Art des Anbaues gibt, den Menschen durch die Erziehung.“ (Ebd.: S.10). 
 
 Resümierend fordert Rousseau im Erziehungsplan nicht nur die geeigneten Erziehungsziele d. h. 
die pädagogischen Maßnahmen, sondern auch die Selbsttätigkeit und die lebenspraktische 
Erziehung von den Eltern beziehungsweise den Erziehern. Dementsprechend ist sein 
Erziehungsziel die natürliche Güte trotz der Sozialisation zu erhalten, was auch hier deutlich zu 
erkennen ist: 
 
So habe ich mich denn entschlossen, mir einen Zögling einzubilden, sein Alter, seine 
Gesundheit, seine Kenntnisse und seine Anlagen so anzunehmen, wie sie für das Werk seiner 
Erziehung passend sind, ihn von dem Augenblick seiner Geburt bis zu demjenigen zu leiten, 




Die ersten Eindrücke der Herrschaft bekommt das Kind schon, als es auf die Welt kommt – 
„Bevor es reden kann, gehorcht es; und manchmal züchtigt man es, bevor es seine Fehler einsehen 
oder selbst nur einen solchen begehen kann.“(Ebd.: S.21). 
 
„Die einzige Gewohnheit, die man bei dem Kinde aufkommen lassen darf, ist die, dass es keine 
Gewohnheit annehme (Ebd.: S. 31). 
Rousseau wollte, dass die Kinder Verantwortung für ihr Leben übernehmen. Die einzige 
Gewohnheit, die die Kinder haben können, ist nach Auffassung von Rousseau die Gewohnheit, 
dass das Kind keine Gewohnheit annimmt. Es soll nicht zu derselben Stunde essen oder Schlafen 
gehen und muss sich daran gewöhnen, flexibler zu werden. 
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Weiter stellt Rousseau fest, dass die Sprache der Kinder, bevor sie reden können, die natürlichste, 
allen Menschen gemeinsame Sprache ist (Ebd.:31-33).  
 
Das Kind muss sich auch selbst helfen. Wenn es zum Beispiel irgendetwas verlangt, ist es besser, 
ihm nur den Weg zum Erlangen des Gegenstandes zu zeigen.  
 
Dass das Kind seine ersten Sprechversuche macht, muss die Lehrperson besonders in bäuerlichen 
Familien unter anderem laut und deutlich sprechen. Da erscheinen auch die ersten Emotionen und 
Angstgefühle. Besonders schwer ist es, wenn das Kind eine Aussage machen soll – es gibt sich 
Mühe, die Wörter zusammenzusuchen und die Silben fehlerfrei zu ziehen. Man muss die Kinder 
auch zum Zuhören motivieren. Wenn die Lehrperson bzw. die Eltern nicht auf die richtige 
Aussprache das Kind aufmerksam machen, wird es später immer schwieriger die Aussprache zu 
korrigieren.  
Däscher sagt, dass „[…] das Kind [nie] so viel [lernt], wie im ersten Lebensjahr, nie erwirbt es 
Sprachen leichter als bis zum Eintritt in die Schule. Alles, was ein Kind zum Lernen braucht, ist 
eine stimulierende Umgebung und emotionale Zuwendung, denn Kinder sind von Natur aus so 
ausgestattet, dass sie sich aus ihrer sprachlichen Umgebung die Struktur der Sprache erschließen.“5 
 
Es ist auch sehr wichtig das Kind „mal machen“ zu lassen. Die Kinder lernen am besten, wenn die 
Motivation aus ihnen selbst kommt. Laut Rousseau „will die Natur […], dass die Kinder Kinder 
seien, bevor sie Männer sind.“ (Rousseau, zit. nach Tupetz, 1899, S. 50). Anders formuliert, 
bedeutet das, dass wir das Kind aus seinen eigenen Fehlern lernen lassen sollten. Wir sollten das 
Kind wissen lassen, dass es normal und menschlich ist, Fehler zu machen. Es ist gut, das Kind so 
früh wie möglich wissen zu lassen, dass Fehler korrigiert werden können und das wir aus unseren 
Fehlern lernen. 
 
Später greifen die bedeutenden Pädagogen M. Montessori und Pestalozzi auf Rousseau zurück.  
 
 
5 Däscher, Margreth (2005): Sprachenkonzept für die deutschsprachige Volksschule des Kantons Bern. Hrsg.: 
Bern Erziehungsdirektion des Kantons Bern. S.15., unter: 
https://www.erz.be.ch/erz/de/index/direktion/organisation/generalsekretariat/publikationen1/publikationen1.assetref/ 
dam/documents/ERZ/GS/de/BiEv/ERZ_2005_Sprachenkonzept_fuer_die_deutschsprachige_Volksschule.pdf 
(Abgerufen am: 24.04.2020). 
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2.3.2 Johann Heinrich Pestalozzi  
 
Wie Emil, oder über die Erziehung die größte Erziehungsauffassung Rousseaus ist, ist Wie Gertrud 
ihre Kinder lehrt eine der bedeutsamen Erziehungsauffassungen Pestalozzis. Es ist ein Versuch, 
den Müttern Anleitung zu geben, ihre Kinder selbst zu unterrichten. 
 
Eine häufig ausgewählte Methode des Lehrens in dieser Auffassung ist das Lernen mit allen 
Sinnen. Nehmen wir als Beispiel das folgende Zitat aus dem Buch: 
 
Da ich mich genötigt sahe, den Kindern allein und ohne alle Hülfe Unterricht zu geben, lernte 
ich die Kunst, viele miteinander zu lehren, und da ich kein Mittel hatte als lautes Vorsprechen, 
ward der Gedanke, sie während dem Lernen zeichnen, schreiben und arbeiten zu machen, 
natürlich entwickelt. Es entwickelte sich in den Kindern schnell ein Bewußtsein von Kräften, 
die sie nicht kannten, und besonders ein allgemeines Schönheits- und Ordnungsgefühl. [...] ihre 
Stimmung war nicht die Stimmung der Lernenden, es war die Stimmung aus dem Schlaf 
erweckter unbekannter Kräfte und ein geist- und herzhebendes Gefühl,wohin diese Kräfte sie 
führen könnten und führen würden. Kinder lehrten Kinder […] Da ich keine Mitlehrer hatte, 
setzte ich das fähigere Kind zwischen zwei unfähigere; es umschlang sie mit beiden Händen, 
sagte ihnen vor, was es konnte, und sie lernten ihm nachsprechen, was sie nicht konnten. 
(Pestalozzi, zit. nach Haller 1946, S. 163-164). 
 
Pestalozzi hielt die Anschauungspädagogik als die wichtigste und war der Meinung, dass man den 
Kindern mit Rat und Tat beistehen soll. Sein Erziehungsziel basierte auf der Erziehung zum 
sittlichen Menschen, was gründlich schon von Natur aus so sein sollte. Ihm war es wichtig, dass 
die Menschen zusammen lernen. Besonders in Zeiten von Privatschulen, waren leider die Schulen, 
vor allem in Großstädten, nicht mehr durchgemischt und daraus die Schichtenunterschiede leicht 
zu bemerken. 
 
Das Vertrauen ist auch eine der bedeutenden Charakteristika des ganzheitlichen Lernens – das 
Kind muss seiner Lehrperson bzw. ErzieherIn vertrauen, um keine Angst und Stress im Unterricht 
zu haben. Es ist auch von großer Bedeutung, dass die Erzieher-Kind-Beziehung durch 
unterschiedliche Methoden gut und frisch gehalten wird. Alles muss für die Kinder vereinfacht 
werden, um die Informationen schneller zu vermitteln. In Bezug auf die Emotionen ist 
Gruppenarbeit auch unbeschreiblich wichtig, besonders um Stress zu vermeiden. „Kinder lehrten 
Kinder, Kinder lernten gerne von Kindern, und vorgerückte Kinder zeigten minder vorgerückten 
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Kindern gerne und gut, was sie mehr wussten und besser konnten als sie.“ (Pestalozzi, zit. Nach 
Haller 1946, S. 163-164). 
 
Für die Pädagogik hat Pestalozzi vor allem eins geleistet: das Kopf-Herz-Hand-Prinzip. „Der 
Mensch wird zum Menschen, indem er sein Herz, seine handwerklichen Fähigkeiten und seinen 
Geist bildet.“  (Ebd.) Das sollte den Menschen schließlich befähigen, sich selbst zu helfen. 
Demzufolge steht der Kopf für den Intellekt bzw. den Verstand und das elementare Wissen, das 
Herz hingegen steht für die Sitte, das heißt für die Liebe und das Vertrauen. Es ist das Hauptmotiv 
für das ganzheitliche Lernen. Dadurch werden sowohl die Fähigkeit für emotionale Erlebnisse als 
auch die Motivation gefördert. Soweit man den Willen und die Motivation etwas Neues zu lernen, 
hat, ist es leicht, das Ziel zu erreichen. Die Hand symbolisiert die praktischen Fähigkeiten d. h. die 
Bewegung, was Räume für Kreativität schafft, natürlich durch Bewegungsaktivitäten wie sticken, 
werkeln mit Holz und so weiter. 
 
Mit der angeblichen Aussage über das Lernen mit Herz, Hand und Kopf referiert Pestalozzi auf 
indirektem Weg dem Lernen mit allen Sinnen. Es soll alle Sinneskanäle ansprechen: den visuellen 
Kanal (das Sehen), den auditiven Kanal (das Hören), den olfaktorischen Kanal (das Riechen) sowie 
den gustatorischen Kanal und den kinästhetische Kanal d. h. das Schmecken und das Fühlen. Er 
ist der Ansicht, dass der Unterricht in kleine Gruppen verteilt werden soll, um es einfacher für die 
Kinder aber auch für die Lehrperson zu machen. Idealerweise sollte der Unterricht im Freien sein, 
was natürlich auch einige Vorteile bietet.  
 
Das Grundprinzip seiner Pädagogik war den Menschen zu helfen, es selbst zu tun. Daraus entsteht 
dann später das bekannte Motto der Montessori-Pädagogik: Hilf mir, es selbst zu tun. 
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2.3.3 Maria Montessori 
 
Maria Montessori engagierte sich für Frauenrechte und gründete 1907 in San Lorenzo den ersten 
Kindergarten, in dem Kinder der sozialen Unterschicht betreut wurden.6 
Das Grundprinzip der Pädagogik Maria Montessoris ist die Individualität des Kindes in den 
Mittelpunkt zu stellen. Sie forderte einen offenen Unterricht, wo Freiarbeit eine große Rolle hatte. 
Die Kinder wählten nach eigener Entscheidung, womit sie sich beschäftigten. Die Individualität 
wurde so gesteuert, dass das Kind aus seiner eigenen Motivation lernen sollte. Die Lehrpersonen, 
die sich mit der Pädagogik Montessoris beschäftigten, waren auch der Meinung, dass Kinder am 
besten in ihrem eigenen Rhythmus lernen. Deswegen bestimmen sie den Arbeitsrhythmus und die 
Dauer der Aktivität. Maria Montessori verwirklichte den Spruch von Rousseau: „Kindererziehung 
ist ein Beruf, wo man Zeit zu verlieren verstehen muss, um Zeit zu gewinnen“. Das heißt, dass 
alles für die Kinder so vorbereitet werden muss, dass die Informationen schneller und deutlicher 
vermittelt werden können. Die Montessori-Erzieher sind hauptsächlich geduldig und flexibel, man 
könnte fast sagen, dass ihre wichtigste Rolle ist, dem Kind zu helfen, Schwierigkeiten zu 
überwinden. Um das Kind selbsttätig entwickeln zu lassen, sollte ihm auch mehr Verantwortung 
gegeben werden, wie zum Beispiel die Möglichkeit, sich selbst an- und auszuziehen, seine eigene 
Mahlzeit zu wählen oder bei der Zubereitung zu helfen.  
 
         2.3.4   Rudolf Steiner  
Rudolf Steiner war auch einer der bedeutenden Pädagogen jener Zeit. Er begründete die 
Anthroposophie, was später als eine Grundlage für die Entwicklung der Waldorfpädagogik galt. 
„Es gibt bereits mehr als 1000 Schulen weltweit, die sich öffentlich zu Steiner bekennen.“7 Die 
Waldorfpädagogik stellt eine gleichwertige Förderung des handwerklich-praktischen Lernens 
neben intellektuell-kognitivem und künstlerischem d. h. es ist „eine Förderung zur 
gleichberechtigten Schulung von Denken, Fühlen und Wollen, nach sich.“8 
 
 
6 https://de.wikipedia.org/wiki/Montessorip%C3%A4dagogik (Zugriffsdatum: 24.04.2020) 
7 https://www.t-online.de/leben/familie/schulkind-und-jugendliche/id_57430128/waldorfschule-unterricht-nach- 
rudolf-steiner.html (Zugriffsdatum: 26.04.2020) 
8 https://de.wikipedia.org/wiki/Waldorfp%C3%A4dagogik (Zugriffsdatum: 24.04.2020) 
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Wie alle anderen Fächer spielt der Fremdsprachenunterricht auch eine große Rolle in den 
Waldorfschulen. 
 
Die große pädagogische Bedeutung Steiners kommt besonders bei dem Fremdsprachenunterricht 
zum Ausdruck. Der Fremdsprachenunterricht in den Waldorfschulen ist so gestaltet, dass die 
SchülerInnen drei Jahre nur mündlich unterrichtet werden, dann später auch schriftlich. Mit dem 
frühen Beginn des Fremdsprachenunterrichts ist es einfacher, die Laute richtig nachzuahmen und 
das Ziel ist am Anfang nicht, dass die SchülerInnen die Sprache fließend sprechen, sondern „[...] 
den Schülern die formale Struktur einer Fremdsprache ganz aus der Substanz der Sprache heraus 
(R. Steiner) nahezubringen.“9 
 
Das Ziel beim frühkindlichen Fremdsprachenerwerb, das später in das schulische 
Fremdsprachenlernen übergeht, ist nicht primär das Erlernen der Fremdsprache als solcher, 
sondern die grundsätzliche Sensibilisierung für fremde Sprachen, fremde Laute, die 
Verbesserung der kommunikativen Fertigkeiten auch in der Muttersprache und nicht 
zuletzt die Entwicklung der emotionalen Kompetenz durch die Erfahrungen im Umgang 
mit Neuem und Fremdem. Es geht darum, Neugier wecken, nicht darum, sie zu stillen. 
(Kosevski Puljić, 2012, S.9). 
 
Es werden keine Lehrbücher benutzt. Es ist ein bildhafter Unterricht, voller Geschichten, 
Legenden, Fabeln, Märchen ... „Die Tatsachen werden so behandelt, dass die Schüler auch das 
Gesetzmäßige und Wesenhafte der Dinge im Sinne echter Bilder verstehen und erleben  lernen.“10 
Das Erlernen neuer Wörter macht viel mehr Spaß für die Kinder, wenn sie Lieder und Geschichten 
in der Fremdsprache hören und dann versuchen, sie zu verstehen, weiterzuerzählen oder die Worte 
nachzuahmen. Anders formuliert wird die Fremdsprache durch Nachahmung gelernt. Obwohl es 
kein Sitzbleiben und keine Lehrbücher gibt, haben die Lehrpersonen einen 
entwicklungsorientierten Lehrplan. Musik, Kunst, Bewegung, Wissenschaft, Experimente, Spiele 
... alle gehören zu den Zielen des Erlernens der Fremdsprache. Es gibt eine spätere Förderung des 
Schreibens, aber das ist genau die Priorität des Fremdsprachenlernens in diesen Schulen, was 
hauptsächlich auf den Sinnen basiert. „Durch je mehrere Sinne du das Wesen oder die 
 




Erscheinungen einer Sache erforschest, je richtiger wird deine Erkenntnis über dieselbe“ 
(Pestalozzi, zit. nach Haller 1946, S.193). 
Die SchülerInnen lernen die Fremdsprache ganzheitlich zu verstehen und sind auch fähig, in 
verschiedenen kulturellen und wissenschaftlichen Aspekten der Fremdsprache zu sprechen. Sie 
erlernen nicht nur die Fremdsprache, sondern auch die Geschichte, Kultur, Mentalität und 
Traditionen der Länder, wo man die Sprache spricht. Das heißt, die Sprache wird unbewusst 
beziehungsweise intuitiv und gefühlsmäßig gelernt und angewendet. Die Lehrperson spricht nur 
in der Fremdsprache, sodass die SchülerInnen sich daran gewöhnen können. Verwendung der 
Zielsprache ist eines der wichtigsten Merkmale des Fremdsprachunterrichts. 
 
Da werden die für die Sprache und Kultur typischen Kinderlieder gesungen, action rhymes 
mit Händen und Füßen, Benennung der Gegenstände im Klassenzimmer, Dialoge, Frage- 
und Antwortspiele, Rollenspiele und szenische Spiele durchgeführt. Spielerisch tauchen 
die Kinder 
in die andere Sprache ein und sind in kurzer Zeit in der Lage, die Dialog- und Rollenspiele 
selbständig auszuführen. So entwickeln die Kinder ein Sprachgefühl.11 
 
„Dein Kind sei so frei es immer kann. Lass es gehen und hören, finden und fallen, aufstehen und 
irren.“ (J. H. Pestalozzi). 
 
„Unsere Kinder haben nicht nur sprachliche und mathematische Fähigkeiten; sie können mehr als 
nur sprechen, rechnen und lesen. Sie brauchen Lernprozesse, bei denen Erfahren, Entdecken und 
Erforschen im Zentrum stehen.“12 
 
Eines der Hilfsmittel, mit welchem die Fremdsprache den Kindern nähergebracht werden kann, ist 
die Handpuppe. Sie fungiert als ein Muttersprachler der Fremdsprache, der die Muttersprache der 
Kinder nicht beherrscht. „Die Handpuppe hat eine eigene Stimme und einen eigenen Charakter. 
Sobald die Handpuppe auftaucht, spricht die Erzieherin / die Lehrerin mit zwei Stimmen. […] Die 
Kinder bleiben in der Als-Ob-Haltung, für sie sieht es so aus, als könne die Puppe ihre Sprache 
wirklich nicht verstehen.“13 Die Handpuppe sollte in so vielen Übungen wie möglich einbezogen 
und von der Lehrperson und den Lernenden angesprochen werden. „Auf diese Weise hören die 
 
11 http://www.waldorf-neuenrade.de/fremdsprachenunterricht.html (Zugriffsdatum: 05.05.2020) 
12 Gurt, Katja (2012) In: Bündner Schulblatt Nr. 2/2012 : Kopf, Herz und Hand. Hrsg.: Bündner Schulblatt. S.3. 
13 „Die Arbeit mit der Handpuppe“ in: Goethe-Institut, unter: https://www.goethe.de/resources/files/pdf96/die- 
arbeit-mit-der-handpuppe.pdf (Abgerufen am: 27.04.2020) 
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Kinder den neuen und schon bekannten Wortschatz und neue Strukturen. Vor allem, wenn neuer 
Wortschatz eingeführt wird, braucht die Lehrerin die Puppe.“14 
 
 
3 PRAKTISCHER TEIL 
 
3.1 Beobachtungsmethoden und Beschreibung des Forschungsverlaufs  
 
Die Absicht dieser Forschung war, mithilfe einer Beobachtung in den Grundschulen in Slowenien 
und Nordmazedonien festzustellen, inwiefern das ganzheitliche Lernen und Lehren bzw. 
multisensorisches Lernen in den DaF-Unterricht eingesetzt wird. Dafür wurden insgesamt 50 
Lernende aus zwei Klassen der dritten Klasse in der Grundschule „OU Elpida Karamandi“ in 
Bitola, Nordmazedonien und 20 Lernende aus einer Klasse der vierten Klasse in der Grundschule 
„OŠ Milana Šuštaršiča“ in Ljubljana, Slowenien beobachtet und analysiert. 
 
In der Klasse d. h sowohl auf dem inhaltlichen Aufbau als auch auf der Art der Interaktion 
(Lernende- Lernende und Lehrer-Lernende) spielten die Eigenaktivität der Lernenden und die 
Gestaltung von Lernsituationen auch eine große Rolle. 
 
Während der Beobachtung wurden Notizen gemacht, um Antworten auf die grundlegenden 
Forschungsfragen des theoretischen Teils erhalten zu können. 
 
Der Raster bestand aus vier Teilen. In der ersten Spalte ist die Dauer der einzelnen Aufgaben 
notiert, d. h., wie lange die Lernenden brauchten, um die Aufgabe zu lösen. In der zweiten Spalte 
ist der Verlauf des Unterrichts. Dazu gehören die Lehrmethoden, die die Lehrperson eingesetzt 
hat. Vor allem habe ich mich intensiv mit der Beobachtung der vorhandenen Aktivitäten zum 
multisensorischen Lernen beschäftigt. Als Nächstes wurde die Interaktion zwischen der 
Lehrperson und den Lernenden (L- SuS) auf einer Seite und die Interaktion zwischen den 
Lernenden untereinander (S-S) analysiert. Die Arbeit verlief vorwiegend in der Form von 
Partnerarbeit (PA) und Gruppenarbeit (GA). Der letzte Teil der Analyse waren die Fragen und das 
 
14 „Die Arbeit mit der Handpuppe“ in: Goethe-Institut, unter: https://www.goethe.de/resources/files/pdf96/die- 
arbeit-mit-der-handpuppe.pdf (Abgerufen am: 27.04.2020) 
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Feedback über den Unterricht, worüber später mit der Lehrperson diskutiert wurde. 
 
Die Resultate der deskriptiven Forschungsmethode werden mithilfe von zwei Tabellen dargestellt.  
 
 
3.2 Ganzheitliches Lernen und Lehren in den Grundschulen in 
Slowenien 
 
Die Einführung in die Unterrichtsstunde in der vierten Klasse enthält neben der Begrüßung der 
Lernenden eine Wiederholung des bereits gelernten Materials aus der letzten Stunde. Die 
Begrüßung, die Fragen und die Übungsanleitungen wurden in den meisten Fällen auf Deutsch 
ausgedrückt. Die Lehrperson war gut vorbereitet – das Arbeitsmaterial wurde sortiert und die 
Schlüsselwörter der ersten Übungsanleitung wurden bereits an die Tafel geschrieben, so dass die 
Lernenden wussten, was sie machen sollten. 
 
Die Klasse arbeitete ohne Lehrbuch, aber dennoch wurde eine Vielzahl der Methoden des 
ganzheitlichen Lernens in den Unterricht erfolgreich eingesetzt.  
Die Unterrichtszeit wurde von der Lehrkraft gut geplant und bis zur letzten Minute genutzt.  
In der folgenden Tabelle 1 kann man den Unterrichtsverlauf und die Aktivitäten beobachten. In 
der Mitte befindet sich die Übung, die die Lernenden während des Unterrichts gemacht haben, 
sowie die Sinne, die während der Übung verwendet wurden. Die erste Spalte zeigt die Dauer jeder 




















─ Zusammenarbeit (sprechen, hören) 
─ Zählübungen (Die Schüler sitzen in der Klasse an ihren Schreibtischen. 
Jede/r Lernende sagt eine Nummer und so gehen sie der Reihe nach und 







─ Tasten, nachahmen 
 
─ Motivation für das Lernen // vergrößerte Aufmerksamkeit 
 
(Die Lehrperson nimmt einen Sack voll Spielsachen. Sie geht von einem 
zum anderen und die Lernenden versuchen zu erraten, was sich darin 
befindet, indem sie die Spielsachen nur "betasten" ohne sie zu sehen. 
Immer wenn die Lernenden den Namen der Spielsache erraten, nimmt die 










─ Sich bewegen, spielen, hören, sprechen 
 
─ Indem sie Galgenmännchen spielen, lernen die Lernenden die Wörter, die 
sie noch nicht kennen. Sie sagen ein Wort für jeden Buchstaben, den sie 
erraten. Sobald alle Spielsachen aus dem Sack sind, beginnt die Lehrperson 
ein anderes Spiel zu spielen -> "Nimm bitte (das 









─ Gruppenarbeit (Jungen gegen Mädchen) 
Die Lehrperson bedeckt alle Spielsachen mit einer Decke. Die SchülerInnen 
machen die Augen zu und sie versteckt eine Spielsache. Die Lernenden 






Die SchülerInnen bekommen Arbeitsblätter mit Bildern und so lernen sie 
neue Wörter. Die Lehrperson gibt einen Stempel demjenigen, der das 
ordentlichste Heft hat. 
 
L-SuS 











3.3  Ganzheitliches Lernen und Lehren in den
 Grundschulen in Nordmazedonien 
 
In diesem konkreten Beispiel habe ich die 3. Klasse besucht. Die Lernenden haben letztes Jahr das 
lateinische Alphabet im Englischunterricht gelernt und dieses Jahr hatten sie bereits die 
Möglichkeit, Deutsch als Fremdsprache zu wählen. 
 
So wie die Stunde in Ljubljana, war auch diese Stunde mit einer Begrüßung auf Deutsch eröffnet 
und auch hier wurden die Fragen und die Erklärungen meistens auf Deutsch langsam und deutlich 
gestellt bzw. gegeben. 
 
Wegen der Nutzung eines anderen Alphabets als des kyrillischen, arbeitete diese Klasse mithilfe 
des Lehrbuchs Planetino 1 – Deutsch für Kinder von Hueber Verlag. Das Lehrbuch ist sehr gut 
strukturiert. Es wird versucht, viele Aspekte des ganzheitlichen Lernens einzuschließen, auch 
lernen mit Verstand und Bewegung. Die multisensorischen Ansätze realisiert man innerhalb 
interessanter Texte im Lehrbuch, die nah der Alltagsrealität der Kinder sind und so eine größere 
Motivation zum Lernen bedeuten.  
 
Der Stoff des Lehrbuchs wurde so ausgewählt, dass er inhaltlich alle Lebensbereiche umfasst. Das 
heißt das Wetter, Zahlen, Farben, Tiere usw., dann auch die Bereiche der Nahrung, der Kleidung 
und natürlich auch alles, was mit dem täglichen Leben zu tun hat – verschiedene Berufe, 
Tageszeiten, die Uhrzeit usw. Es waren auch Sprechübungen (Lieder, Zungenbrecher, Dialoge ...) 
und Schreibübungen (Mails, Briefe ...) zu finden, was den Lernenden hilft, sich besser 
auszudrücken. 
 
Es werden Themen behandelt, die sehr nahe den Interessen der Jugendlichen liegen. Neben den 
traditionellen, frontalen Aspekten des Lernens sind in dem Kursbuch auch körperliche und 
kognitive Aspekte präsent. Jede Lektion wird auf mehrere Teile verteilt, wie zum Beispiel: 
sprechen, schreiben, Partnerarbeit, zuhören und zuordnen, lesen und natürlich auch spielen, was 
besonders praktisch und nutzbar ist. 
Es gibt mindestens ein Spiel pro Modul (Klopfspiel, Buchstabenspiel, Zeichnen & Raten, Lieder 
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...).  
Die Spiele, die im Kursbuch zu finden sind, motivieren den Lernenden zum Lernen. Der Lernende 
soll Informationen sammeln, Fotos suchen, verschiedene Texte schreiben, Poster und 
Präsentationen machen und Dialoge spielen, was einen sehr großen Einfluss auf das konstruktive 
Denken des Lernenden hat, besonders wegen der Tatsache, dass alles in der Zielsprache gemacht 
wird. Weiterhin soll er nachdenken und natürlich auch nachahmen, was in der heutigen Pädagogik 
im Mittelpunkt steht. 
Obwohl sie sehr praktisch sein können, sollte man sich nicht die ganze Zeit auf Lehrbücher 
verlassen. In der ersten Klasse wurde das Lehrbuch nicht benutzt. Die unbekannten Wörter wurden 
in Vokabelhefte geschrieben, wofür die Lernenden Stempel bekamen. 
Im Folgenden zeigt die Tabelle 2 den Verlauf des Unterrichts in der mazedonischen Klasse. Es 
stellt die multisensorischen Merkmale dar, die in der Klasse präsent waren, sowie die Dauer der 



















─ Überholungsspiel: DER, DIE, DAS (Sprechen, Hören, Sehen) 
 
─ Die Schüler sitzen in der Klasse an ihren Schreibtischen. Die 
Lehrperson hat Bilder für unterschiedlicher Kleidungsstücke 
vorbereitet. An der Tafel befindet sich eine Tabelle – in den Spalten 
steht das Geschlecht des Substantivs in verschiedenen Farben (Blau für 
männlich, Rot für weiblich und Grün für neutral). Die Lernenden 
sollen das Geschlecht des Substantives erraten und es entsprechend in 


















─ Überholungsspiel: Farben (Sprechen, Hören, Sehen); Bildung von 
Sätzen 
─ Die Bilder befinden sich bereits in den richtigen Zeilen an der Tafel. 
Die Lehrperson nimmt ein Bild weg. Die Lernenden erraten, welches 
Bild weg ist und bilden gleichzeitig Sätze. 
A: „Was ist weg?“ 
B: „Die Hosen sind weg!“ 
 
Die Lernenden sollen auf das Geschlecht des Substantivs achten und ob 
es um Einzahl oder Mehrzahl geht, um später das Verb richtig zu 
konjugieren. Wer richtig errät, wird an die Tafel gerufen und stellt dann 
die gleiche Frage jemand anderem. 
─ Die Bilder werden an die Lernenden verteilt. Die Zeichnungen werden 
gefärbt und die Lernenden diskutieren miteinander darüber. 
 














─ Laute und Buchstaben: Aussprache – Unterschied zwischen langen 
und kurzen Vokalen (Hören, Sprechen, Wiederholen) 
─ Die SchülerInnen hören der Lehrperson zu und wiederholen. 
 
GA; L-SuS 




Als eine umfassende Art des Lernens, welche auch im Kontext des Fremdsprachlernens eingesetzt 
werden kann, wurde in dieser Diplomarbeit das multisensorische Lernen vorgestellt. 
 
Die Ergebnisse dieser Beobachtung und Analyse zeigen, dass das ganzheitliche Lernen in den 
Grundschulen auf die eine oder andere Weise schon präsent ist. Bei dem konkreten Vergleich des 
Verlaufs des Unterrichts in den beiden Ländern ist evident, dass die Lehrpersonen sich bemühen, 
das Lernen und Lehren mit allen Sinnen in den Unterricht einzusetzen. 
 
Was auch sehr wichtig ist, ist die Reaktion der Lernenden. In den meisten Fällen reagierten sie 
interessiert und sie zeigten auch Motivation, weiter zu lernen. Es gab definitiv mehr Interesse und 
Aktivitäten als in dem traditionellen lehrerzentrierten Unterricht d. h. als im Frontalunterricht. 
Insoweit empfinden die Lernenden das ganzheitliche Lernen als eine Form einer offenen, aber 
dennoch produktiven Klasse, wo sie sich mehr bewegen, spielen, basteln ... 
 
Wie schon in der Analyse der einzelnen Klassen beschrieben, wird das Lernen mithilfe paraleller 
Beteiligung aller Sinne erleichtert und interessanter gemacht. 
 
Bei der Analyse des Unterrichtsverlaufs kann man beobachten, dass das multisensorische Lernen 
schon bis zu einem gewissen Grad in den Unterricht integriert ist, doch sollten die Lehrpersonen 
in Zukunft mehr solche Lern- und Lehransätze in den Grundschulen anwenden. Es gibt immer 
Raum für Verbesserungen. Besonders unterschiedliche Spielaktivitäten fördern die Fantasie der 





In der vorliegenden Diplomarbeit wird ein Vergleich des multisensorischen Lernens an 
Grundschulen in Slowenien und Nordmazedonien mithilfe der Beobachtungen gemacht. Durch 
Beobachtung wurde festgestellt, dass es eigentlich fast keine Unterschiede zwischen dem 
Deutschlernen und -lehren in den beiden Ländern gibt.  
 
Die ersten zwei Forschungsfrage lassen sich folgendermaßen beantworten – der Unterricht verlief  
im Sinne von dem multisensorischen Lernen. Hier eine Unterscheidung vorzunehmen ist 
schwierig, weil die Lehrpersonen in allen Klassen flexibel waren und versuchten, sich an das 
Vorwissen der Lernenden anzupassen. Es wurden viele verschiedene Spiele eingesetzt, und es 
wurde versucht, die Sinne so viel möglich einzubeziehen. 
 
Es wurde versucht, einen Überblick über die sinnlichen Erfahrungen und das kindgemäße Lernen 
zu geben. So wurde der Vielfalt kindlicher Bedürfnisse Rechnung getragen. Wie Gurt (2012,  S.3) 
schon festgestellt hat, das Rezept für einen Unterricht, wo das Erfahren, Entdecken und Erforschen 
im Zentrum stehen, ein handlungsorientierter Unterricht ist, bei dem Kopf- und Handarbeit unter 




Diplomsko delo vsebuje primerjavo celostnega učenja v osnovnih šolah v Sloveniji in Severni 
Makedoniji. Pri tem ugotavljamo, da je multisenzorično učenje in poučevanje velikega pomena za 
motivacijo učencev tudi pri pouku tujega jezika. V teoretičnem delu so prikazani nekateri 
pomembni reformatorji na področju pedagogike, ki so že pred dvesto leti spoznali, kako 
pomembno je za otroke, da jim omogočimo učenje z vsemi čuti.  
 
Po opravljenih opazovanjih lahko na prvi dve raziskovalni vprašanji odgovorimo na naslednji 
način - poučevanje v obeh državah se je odvijalo v obliki multisenzoričnega učenja. Razliko je 
težko določiti, saj so bili učitelji v vseh razredih prilagodljivi, upoštevali so predhodno znanje 
učencev ter z različnimi aktivnostmi poskušali čim bolj vključevati vlogo čutil. 
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Na podlagi tega se je delo osredotočilo na vaje in metode, ki otroke motivirajo za učenje tujega 
jezika. Te metode s pomočjo različnih iger spodbujajo pri otroku pozornost, ki je tako prava oblika 
poučevanja, s katero lahko celostno dosežemo otroke. Igre otroka ne le motivirajo k razmišljanju, 
temveč mu tako tudi pomagajo se samodejno izražati v tujem jeziku. 
 
Kot je že povedala Gurtova (2012, str. 3), je recept za dobro izvajanje pouka – v katerem so 
poudarjeni doživljanje, odkrivanje in raziskovanje – akcijsko usmerjen razred, v katerem 
možgansko delo in ročno delo delujeta skupaj z vključevanjem občutka in vseh čutov.  
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  besedilo diplomskega dela v tiskani in elektronski obliki 
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Podpis kandidata / kandidatke: 
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